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©r l eg eint «lie 14 üleuje, Beiträge werben wenn Uevlug ber „gSemet* Jttodje", JtenenijrtlTe 9, entgegengenommen.

2Xuf ber S<f)%
grügting lotrb eä eublicg nun
SBtrïItcE) tu ber Stnbt,
Senn bie grügjaßrgtneffe ift
©uf bei Scgügcntnatt.
Sringt in jebeg Stäbtergera
Senagefüßt Çincin :

©tcicß ob brausen Siegen ift
Dber Sonnenfcgein.

©Sag fürs Jpeis unb fiirg ©eimit
©ici) nur roüttfcßen Innn:
©off unb 53iicgfc, StrieggbetricB,
ginbet bort bei „©iann".
Segteren natürlich nur
So im konterfei;
Senn aucß auf bei Scgiigenmatt
®i6t eg ißoliaei.

gür bett ©tagen, für bag £>era

Sögen geitbertreiB :

„©merican goi'trutt" feiBft
ginbet bort bag „SBeiB".
„Sße Sffißip" Bringt in SBattung fegr
TÇnntafie unb SSlut,
SîaruffeÏÏ, ©igampirofj
Sut ber Seele gut.

©Ifo, bag fieg bann pttt Seglug
ginbet manegeg iÇaar,
Sag bor toenig Stunben nocg
©önjltcg fremb fieg mar.
Stuf ber ©teffe fällt bieg niegt
Seßr fegmer ing ®eroicgt:
„grüßling ift'g unb Stanbegnmt
Sîennt bie ©teffe niegt." oijn.

© b'fitebahtion uotti „<£ßlapperlättbli".

3 Banfe für ®ut frünbtecgi ©aegfrag na mim
gptli. — Sag ifeg fiber nie meg aBetroglet unb
lauft — enere ißräaifiongußr j'trog. Unb für
füfeg üppig g'cljlnppere im KßtapperläuBli get
gägäroärtig a ipugfrou te gßt, Bfunberg meg ere
be no geit mie mier ei Sag Bir Sßupete. Sa ga»

n-t a StauBfuger gtnietet unb mi !]3ugfrou get
aroo Stunb fang bruf log g'ftauBfugeret. S'®?a»
trage, b'SBorßäng, b'ifäotftermöBet, b'Seppicg, alls
get müeffe bra glouBe. ©Ber roo»n»i afe»n»einifcg
ga mette b'g Secfli Wäre, ifcg bag läär gfi. Qrgenb
OppiS get nib räcgt funftioniert

©Ifo fpäter be mieber. SUÎit frünblicgetn ©rueg
S. fi.

51 bs Srttbi SöloU

©ott grüegbi mogl; foBalb i Si cglg Beffer
fenne, mill i Sr mg ©bräffe nenne — be cgum
unb frag mi näcger uug — bg Sram fagrt Bi

mir grab Big,, bor bg Jjjuug! —
©6er üBer Öppig mill Sr gärn güt fego fcgriftlicg

Ugfunft gä, bag egant nib ufeftübele Big inr
enanber pärfönlecß legre fenne. — ©Benn ig räcgt
berftag, fo fragfeg Su nacgcre»n»®tigetten im
SßtapperläuBti? SoOiel i meig, gitg im Sßlapper»
läubli fetner ©tigette. Sa muefcl) fcgo'aum Kgaifer
am SBgBermärit ober no Beffer jum StollBrunner,
bert gitg bo attne Sorte.

Éeifcg, biHicgt fpäter einifeg cgßunt'g eg git,
mettn ig öppe ber „ïiapa Dga" junere gläfege
©ote t bg SßlapperläuBti glabt; be cgöttnt ebentuett
Bim tämperiere b'®tigette bo ber gtäfeße (a. Sa
gani be nüt bergftge, menn Su fe»n»alg ©bänte
mofeg uf6eroagre. — 316er möge beffe fäge mir
cnanb im SglappertäuBli bocg ganj ungfeßeniert
„Su", bag mirfeg jeg fego ga möge gmerfe.

SBenn Su aBer meinfeg i fgg e fo mufitalifeg
beranlagt, bag ig i bg GfßlappcrläuBli cßönnt ego

Baglerifeßi ©ärnerlieber borfinge, fo trumpierfeg
Si ggörig. ©ib bag ig üppe ©ngfegt ga, ber gn
ber ©anb tôt mr e igrojäg agönfe ; aBer b'ßaute
föglt mr unb mie gfeit, b'.Çnrfe geit o nürnttt

grab am Befegte. ®ßura u guet, mit em ©erbi
Bini bert büre nüt Bermanbt. .fjingäge gitg eg

Sprüegmort, mg ©tuetter get merg atbe juegrüeft,
menn i mit mgne Sörüeber gigglet ga unb be ga
möllc berbo (ouffe, menn i nümm ga müge gfagre :

„®ßeßr bi, cgegr bi, Big tifig u megr bi !" Sag
SBörtli „SBeßrbi" ifcg titer tief gne gange unb
get mer im SäBe fego ü&er mänge ipuBel ü&ere
g'ßutfe uttb brum mot i gar nümme meg bon
igm la.

giß egünntfeg mer aber o fcgrgBe, mag Sgg
„©. ©toll" j'Bcbüte get? Sag mirb bocg nib öppe
ufe egmalige Stimmbrucg ober fiifcg ufene tiefi
Stimm gi mgfe, füfeg, bag egann Sr be fego fäge,
gätti mi be granbiog trumpiert a Sir.

@ früttblicge ©rueg cinemäg bo ber

g-ratt SBegrbi.
<f)arolb Slogb als Scgulmeifter.

S3etannt(icg fteit gu gmitffe ggte Birn Sfino
fDtetropole e läBeggtogi tpoljfigur bo bäm 8e»

rüegmte Kiitofomifer.
Sa cgüme letfegtgin eg paar Scgüelcr bo»n»ere

oBerfte fîtag uf b'^bee, bin SSefiger bä Soggel
aBä'&ättle für ne paar Stunb. Si gei gmar orbeli
tnüeffe»n»afege brfür Unb fcglieglid) fogar gunbert
grante berfpräcge für e gad, bag fe ne nib un»
berfegrt mieber abliefere Big 3'ftttittag.

Qm Sriumpg iftg bä £err i bg Jflaffe^immer
Bracgt morbe, unb roo br fiegrer ine cgunt, 6e»

griiegt ne bom SJhilt gär br §err Çarolb filogb
mit fim g'minnenbfte Säcgle unb braue natürlitg
eg uttBänbigg §allo bo bätte junge ijjerre. Sr
fiegrer get fälBer o tnüeffe lacge ob bäm ©mpfang,
aber für änblicg iRueg j'übercgo get er fcglieglieg
bä 33fuccg la bor b'Siire fege.

Sfacg br Stunb ifcg er aber Oerfcgmunbe gfi
jutn grügte Scgrecfe bo bäne Següeler. Si gei
bu ufeg'funbe, bag ne b'Ufficgt ine Scgaft ine
b'fcgloffe get, uttb eg ifcg ne nüt anberg übrig
6li6e, a(g a b'DBerregierig j'glange für fi SBefteitg.
Sert fi fi aber o uf b'g riegtig SSerftänbnig
g'ftoge für fo garmlofe gugebiiBerntuet unb br
§arolb Slogb ega mieber miter Sgunbe märBe
für e Stino. S. fi.

5)er 33ater u fis SDtäritne^.
Ser fegönft ißlag i ber ©gucgi get be fego

bg ÜKäritneg! $erfcg gei merg im ©ggeli Bi ber
©agugr, mo b'SBüfcger fi, ufggäntt gga, aber
attpot ifcg eg am S3obe gläge, bu get bu b'Üftuetter
gfeit: „StlBärt, gang fcglag eg Stägeli tnroänbig
a ber ©guegifegafttür i ; mir mei bocg be luege,
ob bag tufigg Steg geng no abetroli! „SBogl
mägl, ba gets pariert ©g get amar geng no ber
„SäBig" im fiib gga, benn jebcgmal, me me
b'Scgafttür ufgtnacgt get, gets e paar ©tat a
b'Sür anegfegtage, grab mie roenng metti fäge:
i bi ba, t Bi ba! 8lm Qiefcgtig u Samfcgtig igunt
fego am ©torge früeg e rofigi, gärgigi, cglini
§anb ego bag ©eg Bom ©age! abgänfe; eg mtrb
aämegrottt u t b'Sguttetäfcge inegfegoppet. ©rab
ttaeg etn a'®torge geit ber SSater (igm ggört bie
gäraigi, einaigfegöni .'panb, unb i lieg fe, menn
i ©älb gätti, Born S3ilbgauer §änni a'®ärn
mobettierc) 'em Sram a"«, fagrt big aum âgt»
glogge u bag ©eg get fi fegön ftitt i ber ©gutte,
grab atg roürbg bänle : menn'g numme no lang
e fo gieng unb t nib fo berfegiebeni Sacge tnüefjt
t mi ufttäg! Sg Sräge mieeg mer no nib Biel

ug, aber bie Berfcgiebenc ©rücgli, bie galteni
mängifeg fafeg ntb ugl ®g a^gt wer jeg fdgo
mieber Bor luter Sfcgubere mt ©eggut aöme!
— Ser S8ater merit nüt Bo bäne rebedifege
©eg»Stimmige; är fegimpft Blog Bor fi^ gäre:
„Sßag cgeibg ifcg be log, bafj t bag ©eg nümme
aunt Sncî ufebringe?" S^üi roti ©agtüecger,
rooner ufeaoge get, liege fego am 93obe; ber
„©ttttb", „b'Sämer SBucge", moner Bim ânlini

im .ÇâgnetiBeiali get mette läfe, get er gnoufd^e
Stnöi pregt gga; ber ©älbfedel, ogni bä niemer
uf e ©tärit ega ga icgottfe, get er mit be gägne
gga unb mit füraiinbrotem ©gopf cgnoraet uttb
poraet är i bäm Sacî ume, Big er äntlecg bag
Bermicllete ©eg i §änbe get! Unb jeg louft er
mag er mag cm Slnfeftanb aue, egouft eg ipfuttb
©nie u lots i bg ©eg aBerütfcge. &om ©gäg»
ftanb ug gei fie bä guet ©gäufer fego erbliclt:
,,.§err 3 cgümet ou e cglt aue ÜS ; mir gei

gana feine Slemmitnler u milb gfalanc ©regeraer!"
Sie gei igm fego e Scgnäfu aBgfcgnitte, u mit
Stenncrmiene müffelet er bra: „3 ga atouï fc£)t>

Beffere gga", ju;;t er, „aber ßgr cgöit mer gltig
eg Sflito ©regeraer gäg ; mini alte gäng cgüt bä
fego no Bcrbifje!" ®g preffiert igm aum SBitcrgag,
beim b'Jçouptfacg am gaitae ©torge ifcg igm ber
gteifcgmttrit u en ©ngfegt, fini guete SStgli fige
fego furt, triebt ign Borroärtg. Ser Späcl, bä

artbüt'aognig u bg SöuregrBiigte fi gti igganblet;
â berige Sacge get tne bocg ©rfngrig, me me fego

fit fafeg füfag 3fagre ber ©tärit maegt! ®g ifcg
.grab, alg ob erg bäne ©ipplt u flafflt agfäcgti,
'üb fie tnilb gfalae u räcgt gröicgeret fige, benn
atteg, mag ber SBater fego geitreit get, ifcg Bo fir
aegtegöpfige ©ginberfegar Bobiget morbe 1 — llf e

Suntig egouft er e faftige S8i|) ©galbfleifcg, u
mo atteg im ©eg Berforget ifcg, bänlt er: „So,
jeg utuej} i o no cglt für mi forge!" ©guttle,
Ocgfeitiul, .jjirni, ffungemurfegt, SitnBurger,
ScgaBaiger u gifegti egouft er ogni lang naeg

em $rig afeuße- „3®e me afange alt ifcg u geng
begeitn utne muefi gütfte, fo ifcg eim bocg eg

guetg gnunt no a'ßöune!" Sä ©ebanle get igm
fego bg ©tut mäffertg gmaegt unb glüiJtiig tanbet
er itn §ägnetiBeiali, ftärlt fieg biutene ©lägti
Söt u müffelet beraue (ißatcr, muefeg ttib
angfegt ga, i fägeg niemerem!)

SÖoner gäge ©tittag ifcg geiego, feit b'©tuetter :

„Sag ifcg roiber e länge ©tärit gfig !" Sg
©täritneg get Bigftimmt u ifig frog gfi, roo meg
roiber a fi ©agel ggünlt get! Q.S.-J.

58änter ^ßiniedfe^v.

„3m S3agngof6uffet".

©tan mug bocg unbebingt nocg rafeg ein'g negmcit,
SSebor man fieg bem guge anbertraut;
©tit leerem ©tagen ift eg niegt gut reifen,
©tan figt Biel rugiger, menn man oerbaut,
©ueg finbet man naeg einer „guten" gtafege
©aeg jeber §immelgricgtung teiegt ben ©ant,
Sei'g nun naeg Segrfag ober ©tünegenbuegfee,
©aeg SircgBerg, Sangnau ober ^inbelBanl.

©tan trifft 33clantite aug ben ©acgBarorten,
©tit benen man bag SBeltgefcgcg'n Befpricgt,
@g gibt fo Oieleg, toag man no^ niegt mußte,
Sntm BleiBt'g Bei „einer" ginfege meifteng niegt.
©tan trinlt unb tampt, ber gug mit betn man
3ft unterbeffen glücElicg abgebampft; fmottte,
Socg gegt nocl) einer unb mögt nocg ein ameiter,
SBeggalB man fieg niegt aufg Programm Berlratnpft.

©ueg ift bag ©eifen intmergin gefägrticg,
©tan lieft im „SSunb" nnb „Sagblatt" jeben Sag
SSon irgenb einer fdgmeren Sîataftropge,
Ser maneger Brabe SBürgergmann erlag,
©tan lebt bocg gern fo lang alg irgenb müglicg,
Stirbt man au früg. fo gnt man niegtg babon;
Srutn fägrt man ab erft mit bent legten guge
Unb feßläft bann auf ber „©oten SJrücle" fd|on.

'
grfttijcben.

Äeitt ÎBuuber.
„Siefer Salat fcgntcclt fegr merlmürbig," Be»

rnerlte ber junge Sgemann, „gafl bu ign etton
niegt gemafdgen?"

„©atürlicg gäbe icg ign gemafegen, Scgag, icg
gage fogar beine Soilettenfeife baau genommen."

Erscheint alle l l Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Ueuengasse 8, entgegengenommen.

Auf der Schütz.

Frühling wird es endlich nun
Wirklich in der Stadt,
Denn die Frühjahrsmesse ist
Aus der Schützcnmatt.
Dringt in jedes Städtcrherz
Lenzgefühl hinein:
Gleich ab draußen Regen ist
Oder Sonnenschein,

Was fürs Herz und fürs Gemüt
Sich nur wünschen kann:
Roß ,und Büchse, Kriegsbetrieb,
Findet dort der „Mann".
Letzteren natürlich nur
So im Konterfei;
Denn auch auf der Schiitzcnmatt
Gibt es Polizei.

Für den Magen, für das Herz
Süßen Zeitvertreib:
„American Foxtrott" selbst
Findet dort das „Weib".
„The Whip" bringt in Wallung sehr
Fantasie und Blut,
Karussell, Gigampiroß
Tut der Seele gut.

Also, daß sich dann zum Schluß
Findet manches Paar,
Das vor wenig Stunden noch
Gänzlich fremd sich war.
Auf der Messe fällt dies nicht
Sehr schwer ins Gewicht:
„Frühling ist's und Standesamt
Kennt die Messe nicht." Ohn,

A d'Nedaktion vom „Chlapperläubli".

I danke für Eui fründlechi Nachfrag na mim
Zytli. Das isch sider nie meh nbetrohlet und
lauft — enere Präzisionsuhr z'trotz. Und für
süsch öppis z'chlappere im Chlapperläubli het
gägäwärtig a Husfrou ke Zyt, bsunders wes ere
de no geit wie mier ei Tag bir Putzete. Da ha-
n-i a Staubsuger gmietet und mi Putzfrou het

zwo Stund lang druf los g'staubsugeret. D'Ma-
tratze, d'Vorhäng, d'Polstermöbel, d'Teppich, alls
het müesse dra gloube. Aber wo-n-i afe-n-einisch
ha welle d's Seckli lääre, isch das läär gsi. Irgend
üppis het nid rächt funktioniert

Also später de wieder. Mit stündlichem Grueß
L. L.

A ds Trndi Moll!
Gott grüesdi wohl; sobald i Di chly besser

kenne, will i Dr mh Adrässe nenne — de chum
und frag mi nächer uus — ds Tram fahrt bi
mir grad bis, vor ds Huus! —

Aber über Öppis will Dr gärn hüt schv schriftlich
Uskunst gä, das chani nid usestüdele bis mr
enander pärsönlech lehre kenne, — Wenn is rächt
verstah, so fragsch Du nachere-n-Etigetten im
Chlapperläubli? Soviel i weiß, gits im Chlapper-
läubli keiner Etigette. Da muesch schv zum Chaiser
am Wybermärit oder nv besser zum Kollbrunner,
dert gits Vv allne Sorte.

Weisch, villicht später einisch chönnt's es gä,
wenn is öppe der „Papa Oha" zunere Fläsche
Note i ds Chlapperläubli yladt; de chönnt eventuell
bim tämperiere d'Etigette Vv der Fläsche la. Da
Hani de nüt dergkge, wenn Du se-n-als Adänke
wosch usbewahre. — Aber wäge desse säge mir
enand im Chlapperläubli doch ganz ungscheniert
„Du", das wirsch jetz scho ha mäge gmerke.

Wenn Du aber meinsch i syg e so musikalisch
veranlagt, daß ig i ds Chlapperläubli chönnt cho

baslerischi Bärnerlieder vorsinge, so trumpiersch
Di ghörig. Nid daß ig öppe Angscht ha, der In
der Gand tät mr e Prozäß ahänke; aber d'Laute
fühlt mr und wie gseit, d'Hnrfe geit o niimm

grad am beschte, Churz u guet, mit em Verdi
bin! dert düre nüt verwandt. Hingäge gits es

Sprüchwort, my Muetter het mers albe zuegrüeft,
wenn i mit myne Brüedcr zigglet ha und de ha
wölle dervo louffe, wenn i nümm ha möge gsahre:
„Chehr di, chehr di, bis tisig u wehr di!" Das
Wörtli „Wehrdi" isch mer tief yne gange und
het mcr im Läbe scho über münge Hubel übere
g'hulfe und drum wot i gar nümme meh von
ihm la.

Jitz chönntsch mer aber o schrybe, was Dys
„G. Moll" z'bedüte het? Das wird doch nid öppe
use ehmalige Stimmbruch oder süsch ufene tiefi
Stimm hi wyse, süsch, das chann Dr de scho säge,
hätti mi de grandios trumpiert a Dir.

E stündliche Grueß cinewäg vo der

Frau Wehrdi,
Harold Lloyd als Schulmeister.

Bekanntlich steit zu gwüsse Zhte bim Kino
Metropole e läbesgroßi Holzfigur Vv däm be-
rüehmte Kinokomiker,

Da chôme letschthin es paar Schüelcr Vv-n-ere
oberste Klaß us d'Jdee, dm Besitzer dä Tvggel
abz'bättle für ne paar Stund. Si hei zwar ordeli
müesse-n-asetze drfür Und schließlich sogar hundert
Franke verspräche für e Fall, daß se ne nid un-
versehrt wieder abliefere bis z'Mittag.

Im Triumph isch dä Herr i ds Klassezimmer
bracht worde, und wo dr Lehrer ine chunt, be-
grüeßt ne vom Pult här dr Herr Harold Lloyd
mit sim g'winnendste Lächle und drzue natürlich
es unbändigs Hallo vo däne junge Herre. Dr
Lehrer het sälber o müesse lache ob däm Empfang,
aber sür kindlich Rueh z'übercho het er schließlich
dä Bsuech la vor d'Türe setze.

Nach dr Stund isch er aber verschwunde gsi

zum größte Schrecke vo däne Schüelcr. Si hei
du useg'funde, daß ne d'tlssicht ine Schaft ine
b'schlosse het, und es isch ne nüt anders übrig
blibe, als a d'Oberregiecig z'glange für si Befreiig,
Dert si si aber o uf d's richtig Verständnis
g'stoße für so harmlose Jugedübcrmuet und dr
Harold Lloyd cha wieder witer Chunde würbe
für e Kino. L. L,

Der Bater u sis Märitnetz.
Der schönst Platz i der Chuchi het de scho

ds Märitnetz! Zersch hei mers im Eggeli bi der
Gasuhr, wo d'Wüscher si, usghänkt gha, aber
allpot isch es am Bode gläge, du het du d'Muetter
gseit: „Albärt, gang schlah es Nägeli inwändig
a der Chuchischafttür i; mir wei doch de luege,
ob das tusigs Netz geng no abetroli! „Wohl
mähl, da hets pariert! Es het zwar geng no der
„Läbig" im Lib gha, denn jedesmal, we me
d'Schafttür ufgmacht het, hets e paar Mal a
d'Tür anegschlage, grad wie Wenns wetti säge:
i bi da, i bi da! Am Zieschtig u Samschtig chunt
scho am Morge früeh e rosigi, härzigi, chlini
Hand cho das Netz vom Nagel abhänke; es wird
zttmegrollt u i d'Chuttetäsche inegschoppet. Grad
nach em z'Morge geit der Vater (ihm ghört die
härzigi, cinzigschöni Hand, und i ließ se, wenn
i Gäld hätti, vom Bildhauer Hänni z'Bärn
modelliere) em Tram zue, fahrt bis zum Zyt-
glvgge u das Netz het st schön still i der Chutte,
grad als würds dänke: wenn's numme no lang
e so gieng und i nid so verschieden! Sache mlleßt
i mi usuäh! Ds Träge miech mcr nv nid viel
us, aber die verschiedene Grüchli, die halten!
mängisch fasch nid us! Es zieht mcr jetz scho

wieder vor luter Tschudere mi Netzhut zäme!
— Der Vater merkt nüt vo däne rebellische
Netz-Stimmige; är schimpft bloß vor sich häre:
„Was cheibs isch de los, daß i das Netz nümme
zum Sack usebringe?" Zwöi roti Nastüecher,
woner usezvge het, liege scho am Bode; der
„Bund", „d'Bärner Wuche", wvner bim Znüni

im Hähnelibeizli het welle läse, het er zwllsche
Knöi preßt gha; der Gttldseckel, ohni dä niemer
us e Märit cha ga ichoufe, het er mit de Zähne
gha und mit sürzündrotem Chops chnvrzet und
pvrzet är i däm Sack ume, bis er äntlech das
verwicklete Netz i Hände het! Und jetz loust er
was er mag em Ankestand zue, chvuft es Pfund
Anke u lats i ds Netz aberütsche. Vom Chäs-
stand us hei sie dä guet Chäuser schv erblickt:
„Herr I chömet ou e chli zue üs; mir hei

ganz feine Aemmitaler u mild gfalzne Grcyerzer!"
Sie hei ihm scho e Schnäfu abgschnitte, u mit
Kennermiene müffclet er dra: „I ha zwar scho

bessere gha", juxt er, „aber Ihr chöit mer glich
es Kilo Grcyerzer gäh; mini alte Zäng chöi dä
scho nv verbiße!" Es pressiert ihm zum Witergah,
denn d'Houptfach am ganze Morge isch ihm der
Fleischmärit u en Angscht, sini guete Bitzli sige
scho furt, triebt ihn vorwärts. Der Späck, dä

artdürzvgnig u ds Buregröichte si gli ighandlet;
Z dcrige Sache het me doch Erfahrig, we me schv

sit fasch süfzg Jahre der Märit macht! Es isch

,grad, als ob ers däne Rippli u Laffli agsächti,
'öb sie mild gsalze u rächt gröicheret sige, denn
alles, was der Vater scho heitreit het, isch vo sir
achtchvpfige Chinderschar bodiget worde I — Us e

Suntig chouft er e saftige Bitz Chalbfleisch, u
wo alles im Netz versorget isch, dänkt er: „So,
jetz mueß i o nv chli für mi sorge!" Chuttle,
Ochseniul, Hirni, Zungewurscht, Limburger,
Schabziger u Fischli chvuft er ohni lang nach
em Pris zfrage. „We me afange alt isch u geng
deheim ume mueß höckle, so isch eim doch es

guets Znüni no z'gönnel" Dä Gedanke het ihm
scho ds Mul wässerig gmacht und glücklich landet
er im Hähnelibeizli, stärkt sich bimene Gläsli
Wi u mösfelet derzue (Vater, muesch nid
angscht ha, i säges niemerem!)

Wvner gäge Mittag isch heicho, seit d'Muetter:
„Das isch wider e länge Märit gsih!" Ds
Märitnetz het bigstimmt u isch froh gsi, wo mcs
wider a si Nagel ghknkt het! O.S.-st

Bärner Pintechehr.

„Im Bahnhvfbuffet".

Man muß doch unbedingt noch rasch ein's nehmen,
Bevor man sich dem Zuge anvertraut;
Mit leerem Magen ist es nicht gut reisen,
Man sitzt viel ruhiger, wenn man verdaut.
Auch findet man nach einer „guten" Flasche
Nach jeder Himmelsrichtung leicht den Rank,
Sei's nun nach Kehrsatz oder Münchenbuchsee,
Nach Kirchberg, Langnau oder Hindelbank.

Man trifft Bekannte aus den Nachbarorten,
Mit denen man das Weltgeschch'n bespricht,
Es gibt so vieles, was man noch nicht wußte,
Drum bleibt's bei „einer" Flasche meistens nicht.
Man trinkt und tampt, der Zug mit dem man
Ist unterdessen glücklich abgedampft; (wollte,
Doch geht noch einer und wohl noch ein zweiter.
Weshalb man sich nicht aufs Programm verkrampft.

Auch ist das Reisen immerhin gefährlich,
Man liest im „Bund" und „Tagblatt" jeden Tag
Bon irgend einer schweren Katastrophe,
Der mancher brave Bürgersmann erlag.
Man lebt doch gern so lang als irgend möglich,
Stirbt man zu früh, so hat man nichts davon;
Drum fährt man ab erst mit dem letzten Zuge
Und schläft dann auf der „Roten Brücke" schon.

'
Friinzchca.

Kein Wunder.
„Dieser Salat schmeckt sehr merkwürdig," be-

merkte der jUnge Ehemann, „hast du ihn etwa
nicht gewaschen?"

„Natürlich habe ich ihn gewaschen, Schatz, ich
habe sogar deine Tvilettenseife dazu genommen."
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